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Bekanntmachungen
der Stadl Friedrichsdorf

Die rückständigen Staatssteuern für das II.
:t  ® ei Vierteljahr 1914 sind bis zum 17. August d . I . zu

^ entrichten, da nach Ablauf dieser Frist das Mahnverfahren
eingeleitet wird.

Friedrichsdorf , den 12. August 1914.
Der Stadtrechner.
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Diejenigen , welche bereit sind für die im Felde be¬
findlichen Soldaten Socken zu stricken, wollen sich während
der Dienststunden auf dem Bürgermeisteramt melden.

Die erforderliche Wolle ist kostenlos zur Verfügung
gestellt worden.

Friedrichsdorf , den 11. August 1914.
Der Bürgermeister.

I . V .: Foucar.
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Ortsstatut über Straßenreinigung im Ortsbering der
Stadt Friedrichsdorf(Taunus).

Auf Grund des § 13 der Städte Ordnung vom 4.
August 1897 , sowie der §§ 4 und 5 des Gesetzes über
die Reinigung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 wird
gemäß Beschluß der Stadtverordnetenversammlung vom
8. Mai 1914 und unter Zustimmung der Ortspolizei-
iehörde folgendes Ortsstatut erlassen.

8 l»
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung

der innerhalb der geschlossenen Ortslage belegenen Wege
md Straßen einschließlich der Bürgersteige mit Straßen-
nnne liegt den Eigentümern der angrenzenden Grund-
jtücfe— gleichviel ob diese bebaut oder unbebaut sind
- ob.

Die Staßenreinigungspflicht für die Bürgersteige
umfaßt auch die Beseitigung des Schnees , da? Bestreuen
mit abstumpfenden Stoffen bei Schnee- und Eisglätte,
sowie das Freihalten der Straßenrinnen von Schnee
und Eis.

Soweit eine Verpflichtung zur Straßenreinigung —
und zwar nicht auf die geschlossene Ortslage beschränkt —
bereits auf Grund einer Observanz besteht, bleibt sie
unbeschadet den Bestimmungen dieses Ortsstatuts nach
;3 des Gesetzes vom 1. Juli 1912 aufrecht erhalten.

8 2.
Als Eigentümer der angrenzenden Grundstücke im

Anne des § 1 Abs. 1 gelten auch diejenigen,
deren Grundstücke von dem öffentlichen Wege nurLmrch
einen schmalen , kein selbstständiges Grundstück bildenden
"andstreifen oder durch einen Graben getrennt sind , der
al§ Zubehör des Weges anzusehen ist.

8 3.
Den Eigentümern werden solche zur Nutzung oder

zum Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen
nicht blos eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte
>«rsönliche Dienstbarkeit zusteht . Jedoch werden den
ffgentümern auch die Wohnungsberechtigten (§ 1093
des Bürgerlichen Gesetzbuches) gleichgestellt.

8 4.
Uebernimmt für den zur polizeimäßigen Reinigung

verpflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber
»nt deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische
Erklärung die Ausführung der Reinigung , so ist er zur
polizeimäßigen Reinigung öffentlich rechtlich verpflichtet,
solange diese Verpflichtung besteht, ruht die Reinigungs-
Acht des Grundstückseigentümers oder sonst Ver¬
pflichteten.

8 5.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

Ach Eintragung in eine auf dem Bürgermeisteramt
“ffen liegende Liste gemeinschaftlich gegen die Haftpflicht
^sichern , die sie wegen Nichterfüllung oder mangelhafter
Erfüllung der ihnen nach diesem Ortsstatut obliegenden
Verpflichtung trifft . Die auf die einzelnen Versicherten
fallenden Prämienanteile dieser Versicherung werden
ütens der Stadtgemeinde von den Versicherten eingezogen.
£ 8 6.

JL, Alle im § 1 nicht bezeichnet«!, , zur Straßenreinigung
hörenden Leistungen , insbesondere die Schneeabfuhr
Und das Besprengen der Straßen zur Verhinderung der
Landplage , übernimmt die Stadt.

8 7-
Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes bestehende Pflicht

A polizeimäßigen Reinigung der einen Bestandteil
Mentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe und ähn-
plf Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges fällt
^ zu ihrer Unterhaltung öffentlich rechtlich Verpflichteten

Last ; sie wird durch vorstehendes OrtSstatut nicht

8 8.
Dieses Ortsstatut tritt am Tag seiner Veröffentlichung

in Kraft.
Friedrichsdorf , den 8. Mai 1914.

Der Bürgermeister.
B . A. 459/2 14. gez. Schneider.

Genehmigt.
Wiesbaden den 3. August 1914.

Namens des Bezirksausschusses.
(L. S .) Der Vorsitzende.

In Vertretung.
_ gez. Linz._

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Gesetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und des § 143
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird für den Bezirk der Stadt Fried¬
richsdorf i. T . folgende Polizeiverordnung erlassen:

§ 1. Die nach dem Ortsstatut betr . die Reinigung
der öffentlichen Wege in der Stadt Friedrichsdorf i. T.
vom 8. Mai 1914 zur polizeilichen Reinigung der dem
inneren Verkehr der Stadt Friedrichsdorf dienenden
Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine , die Straßenrinnen und den Fahr¬
damm in der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen
Ausdehnung regelmäßig in der Woche zweimal — Mitt¬
wochs und Samstags von 3 Uhr nachmittags — kehren
bezw. reinigen.

§ 2. Aller Unrat ist von der Straße wegzuschaffen.
Es ist verboten Straßenschmutz , Schnee , Eis oder dergl,
in die Kanalöffnungen zu kehren oder den Nachbarn zu¬
zukehren oder zuzuschieben.

§ 3. Außer der in § 1 vorgeschriebenen regel¬
mäßigen Reinigung hat eine besondere Reinigung zu
erfolgen , wenn und so oft eine außergewöhnliche Ver¬
unreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat oder die Polizeibehörde eine
Reinigung außerhalb der obengenannten Zeit fordert.

§ 4. Die Bürgersteige müssen im Winter stets
sorgfältig möglichst sofort vom Schnee gereinigt und
bei Schee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl , Salz u . dergleichen ) bestreut
werden.

§ 5. Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem
Abgang des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter
müssen die Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Ab¬
flüsse ungesäumt und in der Weise gereinigt werden,
daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

tz 6. Es ist verboten , in den Straßenrinnen und
Straßengraben Jauche , flüssige Abgänge aus Häusern
(Haushaltungswasser rc.) Höfen , gewerblichen Anlagen
usw . abzuführen . Die Herstellung von Einrichtungen
auf Bürgersteigen , Straßenrinnen und -Gräben , welche
die Einführung solcher flüssiger Abgänge bezwecken, ist
nicht gestattet . Derartige Anlagen sind auf Anordnung
der Polizeibehörde zu entfernen.

§ 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden
Bestimmungen werden , sofern nicht nach den Gesetzen
eine höhere Strafe eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 M.
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen
geahndet.

0 § 8 . Ein zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteter , für den gemäß § 6 des Gesetzes über die
Reinigung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 ein
anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber die Ausführung
der Reinigung übernommen hat , bleibt straffrei , wenn
dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt . Dasselbe
gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit über¬
tragen hat.

§ 9. Diese Polizeiverordnung tritt am Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft . Die Ortspolizeiverordnung
vom 2. Januar 1886 über die Reinigung der Plätze
und Straßen wird hiermit aufgehoben.

Friedrichsdorf , den 8. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

_ gez. Schneider. _
Wegen Spülung der Wasserleitung wird Montag

den 17. ds . Ms . das Wasser von 2 — 5 Uhr nachm,
abgestellt.

Friedrichsdorf , den 15. August 1914.
_ Das stdät . Wasserwerk.

Diejenigen welche Fallobst aus den städtischen
Plantagen kaufen wollen können sich auf dem Bürger¬
meisteramt melden.

Friedrichsdorf den 15. August 1914.
Der Bürgermeister.

I . V>: Foucar.

Von Montag den 17. ds . Ms . ab werden die Dienst'
! stunden wieder wie seither festgesetzt.

Morgens von 8— 12 Uhr und Mittags von 2—6 Uhr.
Friedrichsdorf den 15. August 1914.

Der Bürgermeister . I . V .: Foucor.

der Oememde Köppern
Betr . Kriegsunterstützung.

Anträge auf Gewährung von Unterstützungen a«
bedürftige Familienangehörige der aus Anlaß der
Mobilmachung zum Heere eingezogenen Mannschaften
sind auf dem Bürgermeisteramt zu stellen.

Die roten Ausweiszettel der Militärbehörden sind
mitzubringen.

Köppern , den 12. August 1914.
Der Bürgermeister.

Aufklärung
über die Betätigungsrriöqlichkeit im Interesse

unserer Kämpfer.
Seit dem Beginn des Krieges regt sich in weiten

Kreisen des Bürgertums der Drang , Hülfe zu bringen,
und zwar vorzugsweise zu Gunsten der verwundeten,
pflegebedürftigen Kämpfer . Wie ich mich dabei über¬
zeugen konnte, herrscht in den weitesten Kreisen Ungewiß¬
heit darüber , in welcher Form diese Hülfe zweckmäßig zu
betätigen ist und an wen man sich mit entsprechendem
Angebot zu wenden hat . Ich sehe mich daher veranlaßt,
Nachstehendes behufs Aufklärung zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen:

Es ist zu unterscheiden zwischen:
1.  einer Krankenheilanstalt (Kriegslazarett ) ; das¬

selbe muß mindestens 20 Betten enthalten und alle
Einrichtungen zur Aufnahme uno Pflege Verwundeter
enthalten . Es ist alles zu stellen , wenn möglich
auch ärztliche Behandlung , die jedoch, wenn nicht
vorhanden , vom Prvvinzial -Verein für freiwillige
Krankenpflege zur Verfügung gestellt werden kann.

Diejenigen Stadt -u .Landgemeinden,Korporationen
oder Privatpersonen , welche eine solche Kranken-
Anstalt einrichten und bereit stellen wollen , werden
gebeten, ihr Angebot zu richten an den Territorial-
Delegierten der Freiwilligen Krankenpflege für die
Provinz Hessen-Nassau in Cassel

2. einer Pribatpflegestätte . Diese dient haupt¬
sächlich zur Aufnahme leicht Erkrankter und Ge¬
nesender aus Offiziers - und Mannschaftskreisen ; es
eignet sich hierzu jedes einigermaßen eingerichtete
Privathaus mit Verpflegung und entsprechenden
Schlafräumen , wobei je nach der Größe der Räume
mehrere Patienten zusammengelegt werden können.

Wer mir solche Privatpflegestätte zur Verfügung
stellen will , wende sich an den Vorstand des Roten
Krenz-Vereins Homburgv. d. H.
Diejenigen Wohltäter , welche die gute Sache mit

Geld , Nahrungsmitteln und sonstigen Lebensbedürfnissen
unterstützen wollen , wenden , sich am besten an die be¬
stehenden örtlichen Organisationen der freien Liebes¬
tätigkeit , eventl . an die Ortsbehörden.

Der König !. Landrat.
v . Marx.

Friedrichsdorfer Nachrichten.
Fried »tchsdork , den 15. August.

r Arbeitsabend zu Gunsten nnserer Soldaten. Von
nächsten Mittwoch ab soll jeden Mittwoch Abend von
punkt 8 Uhr ab im Pfarrhaus für die Krieger gearbeitet
werden (Socken, Leibbinden , Kniewärmer usw.). Alle
Damen und junge Mädchen , die gerne Mitarbeiten wollen,
werden freundlichst dazu eingeladen . Wer nicht selbst
Wolle stellen kann , wird im Pfarrhause solche vorfinden,
da die Stadt Wolle zur Verfügung gestellt hat. Es
wird gebeten, die Stricknadeln nicht zu vergessen.

-) Bezahlt die Handwerkerrechnunge». Mit am schwersten
von der Stockung unseres Geschäftslebens sind die Hand¬
werker getroffen. Ihre Ersparnisse , wenn sie solche machen
konnten , sind im Geschäft festgelegt und sie sind bezüg¬
lich der Barmittel , welche zum Leben uno zur Fort¬
führung der Betriebe nötig sind , auf die Einnahme für
ihre Arbeitsleistung angewiesen . Darum wer einigemaßen
in der Lage ist, der bezahle seinen Handwerker.

I Freie Bahnfahrt für Erntearbeiter. Auf Befehl des
Chefs des Feldeisenbahnwesens haben Erntearbeiter freie
Bahnfahrt.



RufTücbe Zultände,
[ ks wird festgestellt, daß die Art wie die Soldaten
ihre Mahlzeiten einnehmen , geradezu terderblich sein muß.
Es heißt wörtlich : „ Das Fehlen vm Tellern , Gabeln
und Messern nötigt die Leute , bei -ein Verzehren der
Fleischportionen zu den Fingern zu greifen , die natür¬
lich nicht rein sind , oder schmutzige Taschenmesser zu
benutzen . Tiefe Art des Essens , aigesehen von ihrer
Unkultur , ist völlig gesundheitswidrig , besonders wenn
Man berücksichtigt , daß in den Retiraden der Kasernen
Meistens Waschgelegenheit , Handtuch und die sonst un¬
bedingt nötigsten Gegenstände fehlen ." Ferner wird auch
die Größe der Ssteiserationen als schr ungenügend be¬
zeichnet , was auch auf den Gesundheitszustand der Mann¬
schaften eine ungünstige Rückwirkung äußern must Ta
nach den Vorschriften eine genügend große Fleischportion
vorgeschrieben ist , so kann man sich Wer das Manko
seine eigenen Gedanken machen . Weiter wird festgestellt,
daß in vielen Kasernen die Soldaten noch auf Pritschen
schlafen, trotzdem Betten mit Bettstellen vorgeschrieben
sind . Ebenso fehlt es in den weitaus meisten Kasernen
an dem vorgeschriebenen Luftraum für die Soldaten , und
die Feuchtigkeit und Kälte in den Räumen ist zum
großen Teil so bedeutend , da kaum 10 Grad R . erzielt
werden , wenn noch so scharf geheizt tvird . Tiefen Be¬
obachtungen am eigenen Heereskörper kann hinzugefügt
werden , daß die körperliche Beschaffenheit und damit die
Ausdauer der russischen Bevölkerung im allgemeinen ent¬
schieden in der Abnahme begriffen ist was aus dem
Heeresersatz hervorgeht . Man schiebt dies wohl nicht mit
Unrecht auf die Zunahme der Bevölkerrng und die Ber-
ormung des kleinen Mannes . Trotzdem soll picht etwa
geleugnet werden , daß das Rohmaterial in Rußland noch
bortrefflich ist . Es kommt aber hinzu , daß in letzter
Zeit die revolutionäre Durchseuchung des Volkes tvei-
tere Fortschritte gemacht hat , woraus sich als natür¬
liche Folge eine Abnahme der Disziplin ergibt . So kom-
nren tatsächlich in letzter Zeit auffallend viel tätliche
Angriffe gegen Vorgesetzte vor . Vor allem ist bedenk¬
lich, daß die Verschwörungen , die seinerzeit bei dem
Aufstande und den Meutereien aufgedeckt wurden , auch
auf Truppenteile im Reiche hinübergreifen . Vielleicht
entwickelt sich aus der unter der Oberfläche brütenden
Därung eines Tages ein Sturm , gegen den die bis¬
herigen Aufstände Kinderspiel gewesen sind.

Mundschcru.
l 5 veutschland.

) :( Ueberangebvt.  Ta vor der Hand ein
Ueberangebot von Arbeitskräften vorliegt , sollen die Un¬
terrichtsverwaltungen ersucht werden , die Schulbefreiung
älterer Schüler vorerst nicht weiter zu gestatten . Auch
die Pfadfinder und ähnliche freiwillige Helfer können
für die landwirtschaftliche Arbeit vorerst keine Verwen¬
dung finden , solange andere und größtenteils besser ge¬
eignete volle Arbeitskräfte verfügbar sind.

) !( Jnvalidenbeitrag.  Allen , die in den
Krieg ziehen und infolgedessen ihre Versicherungspflichtige
Beschäftigung aufgeben , >vird die Militärdienstzeit als
Beitragswochen der zweiten Lohnklasse angerechnet . Sie
haben also nicht nötig , für die Dauer des Krieges Bei¬
träge zu entrichten und haben nicht zu fürchten , wäh¬
rend dieser Zeit ihr Wohl erworbenes Recht auf Rente
zu verlieren.

)-( Gold.  In den letzten Tagen vor Beginn resp.
bald nach Ausbruch des Krieges ist von verschiedenen
Seiten eine Schädigung der Gesamtheit dadurch herbeige¬
führt worden , daß effektives Gold in großen Beträgen
aus dem Verkehr gezogen und versteckt wurde . Heute
aber , wo man weiß , daß - die Mtionsfähigkeit der Reichs¬
bank unter voller Fürsorge für den Wert der Reichs¬
banknoten wesentlich gefördert worden ist muß es als
eine direkt unpatriotische Handlungsweise bezeichnet wer¬
den , wenn das aufgespeicherte Gold nicht wieder dem
Verkehr resp . der Reichsbank zugänglich gemacht wird.

! Salzwucher.  Eine Anzahl hannoverscher Salz-

Ohne Trauschein.
f ■ 24,

Siegmund wurde ein tüchtiger Musiker , aber er
entschloß sich Offizier zu werden . Was Fügen schr
verdroß.

Jana und Lois sprachen eines Tages auf der Moos¬
burg , als ein Knecht die Nachricht brachte , daß Hoch¬
wasser gemeldet sei.

Lois hatte sich schon den Hut aufchen Kopf gedrückt.

,^ ch schicke Nachricht ", sagte er mit hastigem Hände¬
druck. „Den Knecht nehme ich mit.

Bleib ' Du mit der Magd ruhig hier . Ich bitte Dich.
Vielleicht bring ' oder schicke ich Dir bald Einquartierung,
die Deiner bedarf . An Ort und Stelle können Weiber
vorerst nichts helfen ."

Lois fand sich in seinem Vordringen alle Augenblicke
durch Leute aufgehalten , die Wagen und laut blockendes
Vieh über den Weg trieben.

Einzelne Anrufe , die er nur halb verstand , drangen
erschreckend an sein betäubtes Ohr ; scharfer Erdgeruch ldurch-
drang die Luft . Dann etblickte sein Auge die schaurige
Zerstörung , die er im Geiste vorhergefehen , in Wirklich-
keit.

Lawinengleich war der Wildbach vmn Hochtale ge¬
tost erst durch steile Felswände in enger Minne sestgeklemmt
dann in wütender Freiheitsgier seine User überflutend,
Furchen wühlend , Erdhaufen türmend , Steine und Fels¬
blöcke unaufhaltsam mit sich reißend.

werke veröffentlicht eine Warnung , veranlaßt durch die
Tatsache , daß in einigen Gegenden Deutschlands vom
Kleinhandel für das Pfund Salz bis zu 35 Pfennig
verlangt worden ist . Diese Werke bezeichnen diesen Preis
als eine Uebervorteilung des Publikums.

: : Warum  fehlt denn noch heute Belgiens Pro¬
test gegen die Verletzung seiner Neutralität durch fran¬
zösische Flieger ? Warum trat da nicht schon als „Schutz¬
herr der Kleinen " Old England in die Schranken?
Weil England Frankreichs Flotte sch!onen wlll , deshalb
stellte es uns die Bedingung , nichts gegen Frankreichs
Küste und Handelsschiffe zu tun ; weil es unsere Flotte
und unseren Handel zugleich vernichten will , deshalb
zieht es vom Leder , deshalb nimmt es einen durch¬
löcherten Vorwand zum Angriff gegen Deutschland.
Einen Vorwand . Tenn die feste Absicht bestand längst
Warum hielt sonst England seine Schiffe in der Nordsee
Zurück ? Warum übertrug es , noch ehe der Krieg erklärt
war , als Herr Gveh noch von der aussichtsvollen Ver-
wittlung durch England schwärmte , den Schutz seiner
Untertanen den Vereinigten Staaten?

() Schnelle Erledigung.  Tie beschleunigte
Ausschüttung der Masse in Konkursverfahren tut drin¬
gend not . Gegenwärtig klagen Industrie - und Handels¬
stand über den naturgemäß schlechten Eingang der Buch-
ausstände . Viele Millionen aus schwebenden Konkursen
sind jedoch hinterlegt und die Ausschüttung und die
Erledigung zahlreicher Konkurse wird sehr häufig durch
kleine schwebende Prozesse behindert . Ter Glänbiger-
schutzverband für Kandel und Industrie hat , wie er
witteilt , an die in Frage kommenden Konkursverwalter
die dringende Bitte gerichtet , solche Prozesse wenn irgend
wöglich durch Vergleiche zu beenden und entweder M-
schlagsverteilungen vorzunehmen oder die Masse in mög¬
lichst kurzer Frist auszuschütten . Tie Gesamtsumme die¬
ser Gelder wird häufig unterschätzt . Sie kämen den be¬
teiligten Konkursgläubigern in diesen kritischen Zeiten um¬
somehr zugute , je rascher die Verteilung erfolgt . Jeder
Konkursgläubiger tvird lieber aus einen Bruchteil der
Quote verzichten , wenn er hierdurch sofort in den Besitz
des Geldes gelangt.

(— ) Ueberlegen.  Ter Bericht über die Waf¬
fenlieferung für das Heer und die Flotte gelangt zu
dem Ergebnisse , daß Heer und Flotte tadellos betvaff-
net , ja , daß unsere Bewaffnung , sowohl was Handfeuer¬
waffen als Geschütze anlangt , der Bewaffnung derjenigen
Staaten , mit denen wir jetzt Krieg führen , überlegen
ist

)( Lüttich.  Die Belgier haben bei der Festung
mehr Truppen gehabt , wie sich jetzt übersehen läßt , als
von unserer Seite zum Sturm antratcn . Jeder Kun¬
dige kann sich daraus die Größe der Leistung ermessen,
sie steht einzig da.

Cogo und England.
Militärisch bedeutet die Besetzung wenig oder nichts;

sie war kein Heldenstück, denn es besteht in Lome keine
Schutztruppe , sondern nur eine kleine Polizeitrrippe , und
die ist zufällig weit im Innern . Es ist nicht über¬
raschend , man kann beinahe sagen : es ist selbstverständ¬
lich, daß England mit seiner überlegenen Flotte sich
derjenigen unserer überseeischen Schutzgebiete bemächti¬
gen wird , die ihm erreichbar sind . Ganz so leicht wie in
Togo würde es ihm in anderen Kolonien , in denen eine
Schutztruppe unter deutschen Offizieren besteht , toahr-
scheinlich nicht gelingen ; es würde auf Widerstand stoßen
und müßte es auf eine Landung und aus einen Klein¬
krieg ankommen lassen . Das kann inan abwarten,
denn die Hauptsache ist : über das Schicksal unserer Ko¬
lonien und selbstverständlich auch über das Schicksal
der Kolonien unserer gegenwärtigen Feinde tvird nicht
in diesen Kolonien selbst, sondern auf den Kriegsschau¬
plätzen in Europa entschieden . Wenn wir die Franzosen
im Westen und im Osten die Russen niedergeworfen
haben werden , wird beim Friedensschluß auch Wer die Ko¬
lonien gesprochen werden , sicher nicht über Togo allein!

Als Lois zwischen verheerten Feldern seinem Vater¬
hause zustrebte , sah er das ziemlich hochliegende Gebäude
zwar unversehrt , die Mühle war aber zertrüminert —
wo sie gestanden , hatte das Unwetter eine tiefe Schluckst
aufgewühlt , die gleichsam ein Becken für die 'Gefälle bildete.

Lois erschrack, als er durch den Regenschleier , der auf
fünfzig Schritte weit kaum etwas unterscheiden ließ , eine
menschliche ' Gestalt auf dieser schwanken , durch jede nächste
Sekunde bedrohten Brücke zu erkennen glaubte.

An Tür und Fenster des Hauses zeigte sich keine Seele.
Wollte er retten und Helsen, wo es zunächst Not tat , so
galt es keine Zeit zu verlieren.

Von einem Hügel aus unterschied er Formen sund Züge
der von rettungslosen ! Untergänge bedrohten Gestalt , unter¬
schied Maxi 's dunklen Kops, ihre Arme die das Geländer um¬
klammert hielten.

Sie mußte betäubt oder ganz erschüft sein ; kein Laut,
kein Hilferuf ging von ihr aus . Lois preßte die Lippen
fest aufeinander . Mit dem scharfen Blick eines Kindes
der Gebirge überflog er das Terrain.

Nun erst , als er sich aufrichtete , rief er in starkem
Ton : „Maxi !" Er sah , tote sie zusammensuhr und sich jäh
umwandte.

,/Laß das Geländer nicht los ! Rege Dich nicht !" trief er
ihr zu und schritt , den Grund mit fder Stange prüfend,
festen Fußes durch das ihm bis über die Schultern rei¬
chende schäumende Wasser dem Steg entgegen.

Sie regte sich nicht . Den Kopf zurückgeworfen , stand
sie loie eine Säule , die leuchtenden Augen Ifest ruf Lois
geheftet , der sich nach wenigen Minuten kräftig zu ihr empor¬
schwang.

r«ropa.
<) Norwegen.  In Regierungskreisen wird bit

Einführung des Mehl - und Korn -Monopols ernstlich et-
wogen . Das Storthing bleibt zwei Wochen versammelt,
um die Kredite für die Situation , das Spionage - uch
das Moratoriumgesetz zu erledigen.

1 (—) England.  Die Regierung hat sich,an Hol
landund  Norwegen gewandt , daß England - bereit sei.
sich an einer Aktion zum Schutz der Neutralität der bei¬
den .Kinder , im Falle sie angegriffen würden , zu betei¬
ligen . Ta Deutschland nicht daran denkt , die Neutrali¬
tät dieser Reiche zu durchbrechen , so erscheint der eng¬
lische Schritt lediglich als der Versuch einer Anbt .'d»-
rung,  dessen Charakter man in Holland sowohl wie i„
Norwegen nicht mißverstehen wird.

l !) Bulgarien.  Tie Regierung hat Mitteilung
erhalten , daß zahlreiche griechische Autarken sich in Sa-
lonik sammelten , von wo aus sie unter dein Vorwand,
sogenannte bulgarische Komitatschis in Mazedonien zu
verfolgen , einen Einfall in das serbische Gebiet vorbe¬
reiten . Tie mazedonische Bevölkerung ist sehr erregt.

( :) Türkei.  Kein französisches Schiff wagt in beit
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Archipel ausznlauscn aus Furcht vor einem deutschen jaft eint
Panzerschiff , das in der Nähe der Dardanellen kreuzen
soll . Ein französisches Paketboot fuhr unlängst in die
Dardanellen , mußte jedoch wieder umkehren . Der fran¬
zösische Stationär „ Jean Blanche " mußte sich nach Se-
bastopol flüchten . Zahlreiche andere Schiffe sind im
Hafen .fckstgebannt._ _
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Ter türkische Staatsmann nach einer toichtigen dip¬
lomatischen Besprechung.

Mangelhaftes Rartenmaterial.
Beispielweise ist cs eine bekannte Tatsache , die st

gar in Rußland selbst zugegeben wird , daß die General¬
stabskarten Rußlands nicht im entferntesten als brauch
bar bezeichnet werden können . Es existieren in der Tat
Generalstabskarten , selbst über die entferntesten Gebiete
des russischen Reichs , aber sie sind so veraltet , und ent¬
sprechen so wenig den tatsächlichen Verhältnissen , 'das
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„Du !" atmete sie nur und warf beide Arme um ify'-
Er hob sie wie ein Kind auf seinen linken Arm und

ging , die Stange in der Rechten , scharf aufmerkend , de«
anderen Ende des Steges zu . Zwei , drei Schritte — ^
fühlte er das Brett unter seinen Füßen schwanken und
krachen.

„Heiliger Gott !" Ter Seufzer ging mehr gedacht y
gesprochen über seine Lippen ; zugleich klang es wie Froh
locken in sein Ohr : „Mit Dir !" Ein Kuß glühte aut
seinem Munde . Ta barst das Brett.

Er umklammerte es im Sinken , auch Maxi erfaßte
instinktiv mit einem ihrer Arme , loährend der andere st
um Lois ' Hals geschlungen blieb . So schwammen sie ein¬
her , nrit rasender Eile vom tiefer gehenden Wasser getragen
stets in Gefahr von einctn Wirbel erfaßt , von einem etu-
wurzelt dahinschießenden Baumstämme zerschmettert 3“
werden.

Beide willig und bereit zum Sterben , Lois vielleicht
mehr noch als das Mädchen , dessen Arm seinen Nackc»
umschlang , dessen Kuß noch auf seinen Lippen brannte.

Der Tod will aber selten die, welche ihn Willkomms
heißen . Nicht der entfesselten Hauptströmung zu — **' '
tendem Ufer entlang trieb das leichte Brett , das fetf*
Bürde nicht hatte tragen wollen und sie nun doch öcin
Leben entgegentrug . ,

Der Strand wimmelte weiter hin von Menschen, ^
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von einer kleinen vorspringenden Landzunge aus zog ei»

Wurfhaken , an dem ein Seil befestigt war , die Gefährdete"
glücklich an das Land.

Maxi hatte nicht einen Moment das Bewußtseins,
loren , und als sich Beide , von teilnehmenden Leuten ttn
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m Schaden als Nutzen angerichtet tofcb. So 'fin&ett
auf ben Generalstabskarten Dörfer , bie überhaupt

mehr existieren , deren Einioohiter austoanderten,
die zugeschüttet würben und bann finder man

Kcr Tinge nicht , die nicht nur existieren , sondern
,0V sehr wichtig sind . So kommt es bei jeder Ge-
dtsübung in einem weniger bekannten Gelände vor,
^Patrouillen oder selbst ganze Marschkolonnen stun-
„l«ng nach einer Ortschaft oder einer bestimmten geo-
^iphischen Formation suchen, die überhaupt nicht mehr
„Händen ist . Daß darin eine große Gefahr liegt , steht
Kr allem Zweifel , denn die Richtigkeit der General-
Dkarten ist die Basis für fast alle militärischen Ope-
nouen.
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Aus aller  Wett.
:: Hamburg. Ter 72jährige Trompeter Voigt, der

i den Kriegen von 1864 , 1866 und 1870/71 30 Schlach-
u mitmachte , ist auf seinen Wunsch zur Teilnahme
, dem jetzigen Kriege zugelassen und eingestellt wor-
i

Berlin. Tie von den Aeltesten der Kaufmann-
einberufene Versammlung von Interessent eil zur

aatung von Maßnahmen zur Hypokhekenbeleihung ist
ifgehoben worden , da inzwischen die Regierung selbst
jf mit einer entsprechenden Hilfsaktion befaßt.
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Wird Persien die jetzige russische Lage zu seinem
Vorteile ausnützen ? Das ist eine Frage , die vielfach
ifgewvrfen wird . Unser Bild zeigt den jetzigen per-
iiheu König.

Meine GHvonik.
Lotterie. Tie preußische General-Lotterie-Direk-

« inacht darauf aufmerksam , daß die zur zweiten
lasse, bereits erneuten Lose ihre Gültigkeit behalten , da
i sich lediglich um eine Verschiebung der Ziehung
mdelt.

— Wunsch . Wünsche den Russen so viel Siege
Wie einst im Japanischen Kriege
Tie Generale depeschierten voll Glück :,
„Wir ziehen uns siegreich zurück."

Kriegsveteran.
— Cholerafurcht. Das Auftreten der Cholera wird

»s mehreren Distrikten des inneren Rußlands gemel-
t In ivelchem Umfange Choleraerkrankungen dort Vvr-
Mmen, läßt sich natürlich bei dem Mangel jeglichen
wittelbaren Nachrichtendienstes nicht beurteilen . Tie
1 Frage stehenden Distrikte sind wohl im Sommer sel-
s" ganz cholerafrei . Tank unserer vortrefflichen sani-
M Einrichtungen und Abwehrmaßregeln ist aber eine
Schleppung der Krankheit nach Deutschland schon in

Friedenszeiten und bei ungestörtem Verkehr über die
Grenzen stets verhindert Wochen. Selbstverständlich sind
wir bei geschlossenen Grenzen , wie das im gegenwärti¬
gen Kriegszustände der Fall ist, erst recht geschützt.

Im viebesvirrtel.
Im Castend Londons , wo die bitterste Armut und

das Verbrechen nebeneinander Hausen, hat ein Geistlicher
es nicht leicht mit seiner Aufgabe . Tie Männer sind
meist ' nur Gelegenheitsarbeiter auf den Docks, und .die
Frauen müssen mit schwerer Arbeit zur Erhaltung der
Familie beitragen , so daß die Kinder sich selbst überlassen
bleiben und zum großen Teil zu Taugenichtsen heran¬
wachsen . Und dem Trunk huldigen hier beide Geschlech¬
ter . Rev . Parch , der Vikar der St . Paulskirche zu
Whitechapel , zählt unter seinen Gemeindemitgliedern auch
eine ganze Anzahl von Dieben von Profession , die ihm
als solche natürlich auch bekannt sind , obwohl sie /die
Kirche meiden . Eine englische Zeitschrift weiß zu be¬
richten , daß z. B . in einem Logierhause in der Nähe
des St . Katharinendocks von 100 Insassen 98 vorbe¬
strafte Diebe sind , die sich um nicht außer Hebung
zu kommen , täglich in den Kellerräumen des Hauses
praktischer Uebungen befleißigen ; diese trainierten Diebe
sind denn auch geschmeidig wie Aale und schnell wie
Wild . Ter Vikar steht in großem Respekt bei seiner
Gemeinde und kann sich überall , selbst in tiefster Dunkel¬
heit , mit Ruhe und Sicherhell bewegen — was man
sonst keinem auch nur einigermaßen anständig gekleideten
Menschen dorr nach Dunkelwerden anraten möchte . Auch
er wurde schon oftmals in dunklen Straßen von verdäch¬
tigen Gestalten verfolgt , die sich aber still zurückzogen,
sobald sie ihn erkannt hatten . Einenr jungen Karaten,
der noch nicht lange genug in dem Kirchspiel war , um
allgemein bekannt p sein, passierte es eines Tags , daß
ihm auf der Straße seine goldene Uhr geraubt wurde.
Der Vikar beklagte sich darüber bei einem der Drücke¬
berger und alten Tiiebe, und dieser wußte auch gleich , daß
die Tat nur von einem bestimmten , erst vor kurzem
aus dem Gefängnis heiingekehrten ,Kollegen " begangen
sein konnte , da sie in dessen „Bezirk " geschehen war.
Der junge Geistliche bekam denn auch richtig seine Uhr
zurück.

(bexi&tzfaal.
— Entscheidung. Die Ehefrau eines znm Kriege

einberufenen Mieters , welche den Mietvertrag nicht un¬
terzeichnet hat , darf auch die Wohnung vorzeitig räumen,
da sie mft ihren eingebrachtcn Sachen nicht für die
Miete haftet . Tie Verpflichtung ihres Mannes pr
Zahlung der Miete bleibt jedoch bestehen . Ein Recht
zur vorzeitigen Aufkündigung des Mietvertrages 'würde
ihr hingegen auch dann nicht zu stehen, wenn sie den
Mietvertrag unterzeichnet hat . Rach dem neuen Reichs¬
gesetz erhält die Ehefrau eines einberufenen Militär¬
pflichtigen bei Bedürftigkeit eine monatliche Unterstützung
von mindestens 9 Mark . Tazu kommt meist ein Zuschuß
der Gemeinde.

Wevmischtes.
— Eigenartig. Gerade in den Bestattungsgebräu¬

chen geben Naturvölker ihre grundlegenden religiösen An¬
schauungen zu erkennen , die sie über das Weiterleben
der Seele im Jenseits haben . Wenn bei den Joruba-
Regern ein Mann stirbt , so haben nach altem Brauche
seine Weiber und Sklaven ihm ins Reich der Schatten
zu folgen , indem sie sich selbst vergiften . Sie logen
Feiertagskleider an , nehmen die Hacke, graben sich damit
das eigene Grab , steigen dann in die Grube und ver¬
giften sich. Tie Herero verstümmeln den Leichnam des
Gestorbenen auf eigenartige Weise, um zu verhindern,
daß die Seele noch einmal in den entseelten Leib zurück-
kehre , um etwa als Geist herumzuspuken . Sie schlagen
dem Toten mit einem Beile das Rückgrat durch , schnüren
den Körper mit Stricken p einem unförmigen Klum¬
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'Ägt in ein nahes Wirtshaus bargen , um vor Allem
Wette Kleider zu erhalten , da sagte Maxi : „'Gelt , Lois,
^chhcr gehen wir zur Mutter.

Sie ist daheim , und es ist ihr nichts geschehen, aber der
%etf! Wir müssen gleich hin ."
, Lois nickte stumm . Ehe er die Schwelle betrat , Wb er
"wn Buben den Auftrag , sogleich nach der Moosburg
1 laufen und dort auszurichten , sie wären Alle geborgen.

Eine kurze Weile nachher traten die kaum Geretteten
verabredeten Weg an.
Lois hatte keine Ruhe : es drängte ihn tzu seiner Mutter,

nach schwerer Krankheit kaum in der Genesung,
'Außen Schrecken schwerlich ohne Schaden ertragen haben
°°chte.

Maxi stand auch schon bereit , als er aus dem Wirts-
^ heraustrat . Sie hatte ein iveißes Tuch über ihr

Trocknen aufgelöstes Haar geworfen ; Die Hülle be-
j®* nur den Scheitel , die blanschwarzen Strähne aber

schwer bis zu den Knieen nieder . Das Wirtstöchter-
tn  hatte ihr einen Anzug gegeben . Lois trug die Sonn-
Meider des Knechtes ; so machten sich Beide aus den% ■ '

seine
d<nn

So gingen Lois und Maxi stumm hintereinander lauf
'/schmalen hochgelegenen Pfade durch die vom Sturme

Felder . *
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®t>oa in der Hälfte des zurückzulegenden Weges sah Lois
Maxi, welche vor ihm hcrging, plötzlich schwanken und
die Sinkende auf.

—,Äre Augen hatten sich gcsckstoffen; ihr Gesicht war so
j*®8, daß er erschrack. Voll Sorge sah er sich nach

111 Rastorte um und trug die beinahe reglos « Bürde

nach einer Bank , welche etwa zwanzig Schritte von hier
unter einem Nußbaume stand . Dort ließ er sie sanft nieder.

Sie öffnete einen Moment ihre Augen , um sie gleich
tvieder zu schließen. Doch zeigte die Art , wie ihr Kopf
sich gegen den Stamm lehnte , daß sie nicht ohne Bewußt¬
sein war.

Lois ' Blick hing wie gebannt an ihrem Gesichte . Wie
schön sie war , wie verführerisch schön!

Nun regte sie sich plötzlich und schlug die großen Augen
weit auf ; Lois fuhr zusammen . Sie sah aber nicht nach
ihm — sie blickte nach oben.

„Schau !" sagte sie und berührte leicht seinen Arm.
Er folgte ihrent Blicke. Ein doppelter Regenbogen stand
farbig auf dunklem Wolkenhintergrunde , hoch über allem
Graus des schauerlich verwüsteten Tales . Maxi wandte ihre
Augen langsam auf Lois.

„So kamst Du ", sagte sie leise, „ und tratest vor den
Tod ."

Ein Gedanke , der lvährend des ganzen Weges in Lois
gerungen hatte , zu Worte zu kommen , kam jetzt plötzlich
zum Ausdruck.

„Wie ging es zu, daß Du dort warst ?" fragte Lois mit
kaum unterdrückter Heftigkeit . „Warum bliebst Du nicht
im Hause ?"

Sie wurde dunkelrot und antwortete nicht.
„Ich will das wissen", sagte er in starkem Tone und

preßte die Hattd auf ihren Arm . „Es >var ja Tollheit !"
Maxi sah ihn an.
„Willst es wissen ?" fragte sie zurück.
„Run ", führ sie nach kurzem Bedenken in jenem trotzigen

Tone fort , der so leicht bei ihr (p wecken war , „ nun,

pen zusammen und Verscharren ihn unter einem Torit --
busch. Polynesische Völker fangen die Seele des kaum
Erkalteten , der alsbald in eine Kiste gelegt wirb , in
einer Schlinge , um die Rückkehr zu verhindern . Das
in den Bergschluchten des Himalaja wohnende Volk der
Schoka , das an eine . Seelenwanderung glaubt , verfer¬
tigt von dem Toten , der im Feuer bestattet wirb , etwa
vier Tage nach der Verbrennung eine Puppe und be¬
kleidet diese mit den Getvändern des Verstorbenen . Run
wird ein Grunzochse (Jak ) herbeigebracht , in dessen Kör¬
per die Seele des Bestatteten nach dem Glauben der
Schoka übergeht , mit Kleidung und Schmuck des Ver¬
blichenen beladen , mit Leckerbissen gefüttert , von den
Verwandten unter Tränen geliebkost und dann davon
gejagt mit den Worten : „ Geh , wir haben dich gefeiert,
verehrt , gefüttert , mehr können wir nicht tun , trolle
dich."

Riesenbaum. Auf der Grenze von Bolivien und
Brasilien steht ein Kautschukbaum , der wahrscheinlich
der größte der Erde ist . Sein Umsang beträgt 8,25
Meter . Dieser uralte Koloß der Amazonenflora liefert
während 120 Tagen M Jahre an jedem Tage mehr
als 10 Kilogramm Kautschuk ; dies würde , die jetzigen
Preise pgrunde gelegt , einem Betrage Von jährlich 10800
Franken entsprechen , oder kapitalisiert 300 000 Franken.
Ter Bauin ist das Eigentum einer siebenköpfigen Fa¬
milie , die ihn „abbaut " und Von seinem Ertrage lebt.
Derartige rentable Bäutne dürften sehr selten sein, je¬
denfalls läßt die brasilianische Regierung durch eine be¬
sondere Kommission die Lebens - und Bodenverhältnisse
des Baumes untersuchen , um , wenn möglich , den Ur¬
sachen dieses Wachstums auf die Spur p kommen und
die gewonnenen Erfahrungen anderweit zu verwerten.

— Gewitter. In einem mecklenburgischen Dorfe er¬
klärte der Lehrer den Kindern das Wesen der elektri¬
schen Entladung , die Ursache von Blitz und Donner usw.
Um sich zu überzeugen , ob er auch gut verstanden sei,
fragt er am Schluß seiner Belehrungen : „Run , woher
kommen also die Gewitter ?" Tiefes Schweigen . End¬
lich meldet sich der kleine Fritz , der erst seit Osterit
die Schulluft atmet , und erklärt lebhaft auf die Ermun¬
terung des Lehrers : „Run , Fritz , sag mal deinen unauf¬
merksamen Mitschülern , woher die Gewitter kmninen ."
— „Bon meine Großmudder , de hat se ümmer all vorher
in de Knoken !" j

: Neues Motorrad. Bisher konnte sich der Ro¬
tationsmotor im Automobilbau noch nicht recht einbür¬
gern . Run ist ein amerikanischer Konstrukteur auf die
Idee gekommen, einen solchen Motor vorerst einmal in
ein Motorrad einpbauen un!d zwar in das Hinterrad.
Der Motor ist nach Zahl und Anordnung seiner Zy¬
linder einem Aeroplanmotor ganz ähnlich . Seine Oelung
erfolgt durch Zentrifugalkraft , die Zündung durch eine
Akkumulatorenbatterie , die Auspuffventile sind mit
Schalldämpfern ausgerüstet . Ter Motor ist nicht direkt
in das Hinterrad eingebaut , er sitzt vielmehr auf einer
konzentrischen Achse und betätigt das Hinterrad mittels
eines Planetengetriebes , das die Geschwindigkeit von 4 :1
reduziert . Eine Lederkonuskuppelung verinittelt die Ver¬
bindung zwischen Motor und Hinterrad . Auf diese Weise
wird eine eigene Kmftübertragung erspatt und dabei
eine vorzügliche Ausbalancierung der einzelnen rotie¬
renden Teile erreicht . r >

Actus und Kof.
:: Engerlinge. Es wurden auf den Quadratmeter

48 bis 50 Gramm Schwefelkohlenstjoff zum Teil 15,
zuin Teil 25 eZnttmeter tief mit je vier Einstichen in
den Bodeir gespritzt . Das Ergebnis war , daß der ein¬
gespritzte Schwefelkohlenstoff die Engerlinge nicht zu tö¬
ten , ja nicht einmal zu vertreiben vermochte , während
der Mais , mit dem eines der Versuchsfelder bepflanzt
war , schwer geschädigt wurde . Auch die Akazien lllten
Schaden , während Fichten und Fähren sich widerstands¬
fähig zeigten . Tie Anwendung größerer Mengen des
Mittels würde möglicherweise den Engerlingen schaden,
aber voraussichtlich den Pflanzenbestand vemichten.

ich blieb dort , weil es mir recht war , zu sterben , und tvei'il
dann Keiner erfahren Hütte, daß es mir recht , getvesem
wäre ."

„Sterben — " wiederholte er dumpf.
„Mllst auch wissen warum ?" fragte sie wieder . „Weil

Du sortgehst , Lois — darum , und auch , toeil ich glaubte,
Tu könntest mich nicht leiden — "

Er drückte plötzlich seine Hand auf ihre Lipptn ; diese
Lippen brannten aber gegen die Hand , die sie schweigen
machen wollte , und im nächsten Momente umschlangen des
Mädchens beide Arme seinen Racken.

„Es ist ja Alles nicht wahr ", stammelte sie in sein
Ohr . „Du hast inich ja gern — seit vorhin tveiß ich' s;
als wir zu sterben meinten , Hab' ich Dich geküßt , und
Du hast mich tvieder geküßt . Lois , Lois , Du hast mich ja
gern.

Lois , der seit Jahren zurückgedrängtcn Leidenschaft nicht
mehr mächtig , preßte das Mädchen stürmisch an sich; sein
Mnnd glühte nun wirklich auf dem ihren , und abgebrochene
Laute heißer Zärtlichkeit trafen ihr dürstendes Ohr.

Der Abend tvar schon tveit vorgerückt , als der Extrapost-
tvagen mit den ertvarteten Reisejuden am Thore der Moos¬
burg hielt.

Siegmund und Fügen hatten , Frau von Riedegists Wei¬
sung gemäß , deren Eintreffen in der Festungsstadt erwartet,
von weicher Lahitegg nicht weit entlegen tvar , und der
heftige Ausbruch des Gewitters veranlagte die kleine Gesell¬
schaft, nachdem sie vollzählig geworden , dasselbe erst vor-
übergehen zu lassen, ehe sie ihre Fahrt fortsetzen.

(Fortsetzung folgt .)



-) Bericht über die Stadtverordsetenfitzung vom 12.
August 1914.

Anwesend sind die Herren: Beig. Foucar , Schöffe
Garnier , Stadtv . Achard, Haller, Hecker, Lamparter , Aug.
Privat , Ed. Privat , Rousselet und Wiefett.

Es fehlten die Herren: Bgm. Schneider, Schöffe Privat,
und Stadtv . Dr. Marmier.

1. Einstellung eines Hilfspolizeidieners und eines Feld¬
hüters.
Beig. Foucar teilt mit, daß der Drucker Emil Rees

als Feldhüter und der Taglöhner Theodor Privat als
Hilfspolizeidiener angestellt worden sind. Stadtv.
Lamparter hält diese Maßnahme für überflüssig, seine
Ausführungen werden aber von den Stadtv . Haller und
Ed. Privat widerlegt. Die Versammlung bewilligt mit
7 gegen 1 Stimme die notwendigen Mittel.

2. Entschädigung für die Mannschaften der Bahnschutz¬
wache.
Die Verpflegung für die Bahnwache soll den Mann¬

schaften zukünftig auf Antrag derhlben in bar vergütet
werden und zwar erhält jeder Mann täglich Mk. 1.20.

3. Zuschuß zur Familienunterstützung.
Als Zuschuß soll an bedürftige Familien der zum

Heere Einberufenen 50°/« der staatlichen Unterstützung
aus städtischen Mitteln bezahlt werden.

4. Beschaffung von Räumlichkeiten usw. zur Unter¬
bringung der von der Stadt Metz aus quartierten
Einwohner.
Da die Stadt Metz für die Verpflegung der aus¬

quartierten Einwohner nur für Erwachsene 90 Pfg . und
für Kinder 60 Pfg . vergütet, so muß die vorgesehene
Unterbringung und Verpflegung anders geregelt werden.
Die Angelegenheit wird nach eingehender Aussprache der
Fürsorge- und der Finanzkommission überwiesen.

5. Mitteilungen.
Beig. Foucar teilt mit, daß die Schuldeputation

von der Regierung bestätigt ist.
Weiter teilt er mit, daß für Stadtsekretär Klöckner

die Genehmigung zur Ausübung der Tätigkeit eines
Standesbeamten bei der Regierung beantragt sei.

6. Anträge und deren Besprechung.
Stadtv . Lamparter ersucht, dafür zu sorgen, daß

der Sprengwagen nicht während des Gottesdienstes an
der Kirche sprengen soll. Die Versammlung ist der
Ansicht, daß vorläufig überhaupt nicht gesprengt werden
soll.

Nicht öffentlich
l De» Amerikanern, die zu Tausenden in unserem

Staatsgebiet weilen, erweisen die Behörden und die ge¬
samte Bevölkerung das größte Entgegenkommen. Ge¬
wiß ein Beweis für die Wertschätzung unseres Volkes
einem Land gegenüber, das ein klares Verständnis zeigt
für die wirklichen Ursachen des gegenwärtigen europäischen
VölkerkampkesI

L Nassauische Landesbank. Die Einlieferung von
Wertpapieren bei der Nafsauischen Landesbank zur Ver¬
wahrung und Verwaltung hat in dieser kritischen Zeit
einen solchen Umfang angenommen, daß sich der Andrang
nicht mehr bewältigen läßt . Ein Grund zu solcher Eile
liegt gar nicht vor. Die Landesbankdirektion bittet, in
diesem Monat keine Effekten mehr einzuliefern, oder

wenigstens vorher anzufragen. Sie behält sich vor, die
Annahme unangemeldeter Sendungen zu verweigern.
Diejenigen, die ihre Effekten in der letzten Zeit ein¬
geliefert haben, müssen sich noch längere Zeit gedulden,
bis der Hinterlegungsschein ausgefertigt werden kann.

Der Krieg.
Die Nachrichten von den Kriegsschauplätzen kommen

spärlich bezw. fehlen gegenwärtig ganz. Da heißt es
sich mit Geduld wappnen und Vertrauen zu unserem
tapferen Heer und seinen Führern haben. Nicht jeden
Tag können Nachrichten von größeren Zusammenstößen
und Erfolgen kommen. Das lehrt uns schon ein Blick
auf die Karte und die Berechnung der zurückzulegenden
Wegstrecken, zumal in Feindesland . Darum nochmals
Geduld und Vertrauen!

Berlin , 14. August. (W.B.) Die unselige Jagd
auf Kraftwagen hat schon wieder ein Opfer gefordert.
Nachdem vor kurzem eine österreichische Gräfin im
Dienste des Roten Kreuzes von einem Wachtposten ge¬
tötet wurde, sind ein Rittmeister der Reserve und sein
Wagenführer in der Gegend von Neudamm in der Neu¬
mark, also mitten im Lande, von einem auf Posten
stehenden Förster erschossen worden, der auf russische
Automobile fahndete. Der Generalstab forderte wieder¬
holt und immer wieder nachdrücklichst, daß endlich die
unselige Jagd auf Kraftwagen beendet würde, die schon
mehreren braven Deutschen das Leben gekostet hat. Es
ist heller Wahnsinn , in unserem Lande feindliche Auto¬
mobile zu suchen. Weder feindliche Offiziere noch
mit Gold beladene Wagen fahren in Deutschland um¬
her. Möchte doch unser Volk endlich aufhören, seine
eigenen Landeskinder in der grausigsten Weise hinzu-
morden und endlich einmal der warnenden Stimme der
Heeresleitung Gehör schenken. Das Vaterland braucht
jeden einzelnen Mann in dieser ernsten Stunde.

w Müllheim , (Baden), 14. August. Der Kreis¬
direktor von Gebweiler bei Mülhausen im Elsaß gibt
bekannt: Da es vorgekommen ist, daß Hausbewohner
auf unsere Truppen geschossen haben mache ich hiermit
bekannt, daß jeder Besitzer eines Hauses, aus welchem
auf deutsches Militär geschossen wird, unweigerlich stand¬
rechtlich erschossen und sein Haus engezündet wird.

Wien , 13. August. (W. B.) Durch die amerikanische
Botschaft ist im Mininisterium des Aeußern folgende
Tatsache zur Kenntnis gebracht worden; Am 13. August
ist der österreichisch-ungarische Vizekonsul Hoffinger
der von dem östereichisch-ungarischen Botschafter zum
Schutz des diplomatischen Archivs in Petersburg zurück¬
gelassen worden war und für dessen Sicherheit das
russische Auswärtige Amt ausdrücklich garantiert hatte,
als Kriegsgefangener verhaftet worden. . Der Protest,
den die amerikanische Botschaft, die bekanntlich in Ruß¬
land den Schutz der österreichisch-ungarischen Interessen
für die Dauer des Krieges übernommen hat, gegen diesen
eklatanten Bruch des Völkerrechts einlegte, blieb ohne
Erfolg. Die österreichisch-ungarische Regierung hat sich
daher veranlaßt gesehen, diesen russischen Gewaltakt,
dem übrigens bereits die willkürliche Verhaftung des
Botschaftskanzleibeamten Loster vorausgegangsn war,
mit der völkerrechtlichen Waffe der Repressalie zu be¬

kämpfen und hat daher noch heute die Gefangennah^
des russischen Kanzleibeamten Stoltowsky , dem die
diplomatischen Archive der hiesigen russischen Datschas,
anvertraut waren , des russischen Botschastsgeistlichea
JakubowSky und des gegenwärtig sich in Budapest auf¬
haltenden früheren rufsischen Konsuls Serajewa von
Jgelström verfügt.

Letzte telegr. Nachrichten.
Berlin , 16. August. (W. B.) Das Reichsgesetz¬

blatt veröffentlicht eine Verordnung betr. Austuf des
Landsturmes.

1. Sämtliche Angehörige des Landsturmes 1. Auf¬
gebots werden aufgerufen und haben sich unter Vor¬
legung etwaiger Militärpapiere sofort bei der Ortsbehörde
ihres Aufenthaltortes zur Landsturmrolle anzumelden.
Nicht betroffen werden die wegen körperlicher oder
geistiger Gebrechen als dauernd untauglich Ausgemusterten,

2. Sämtliche Jahresklassen des Landsturms 2. Auf¬
gebots werden aufgerufen. Ueber den Zeitpunkt der
Gestellung ergeht besonderer Befehl.

Berlin , 15. Angust. (W. B.) Die ausländischen
Nachrichten über große Kämpfe sind falsch. Die deut¬
schen Truppen bestanden eine Reihe kleinerer Gefechte
siegreich. Ein bei Mlada stehendes russisches Kavallerie-
Korps ist vor einer deutschen Kolonne nach Süden aur-
gewichen. Nicht eine einzige feindliche Maßnahme konnte
bisher die deutschen Maßnahmen beeinflussen oder aus-
halten.

Kirchliche Nachrichten
der französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 16. August 1914.
9*/a Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.

12*/,Uhr : Deutsche Sonntagsschule
Dienstag und Freitag abends 8x/» Uhr: Kriegsbetstundi.

Methodisteugemeinde(Kapelle).
Sonntag , den 16. August 1914.

91/2  Uhr : Predigt.
12 Uhr: Sonntagsschule

abends 81/* Uhr: Predigt.
Prediger A. Goebel

Jeden Abend Montag —Samstag 8*/a Uhr Gebets¬
versammlungen.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf und Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 16. August 1914.
9 Uhr: Heilige Messe und Predigt.

Köppern.
10. Sonntag n . Trinitatis , den 16. August

9*/a Uhr: Gottesdienst.
Darauf Kindergottesdienst.

1 Uhr: Christenlehre (Knaben).
Mittwoch, den 19. August

6 Uhr abends : KriegSbetstunde.

Un§er6 grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich, unsere Fabrikate

Das selbsttätige Waschmittel „Persil
dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel (auch für Krankenwäsche) besonders hervorzuheben ist, ferner unsere

JJ
Henkels Bleich-Soda ((

zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern. Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern, dass sie zu den
bekannten Preisen weiter verkaufen.

Henkel »V Cie .. Düsseldorf.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muß ergänzt werden.
Deutsche Männer . Deutsche Frauen geht!

Geht schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

DaS Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstraße 11.
Das Präsidium:

von Loebkll von Kessel Freiherr von Spitzcmberg
Staatsminister und Generaloberst Kabinetsrat

Minister des Innern . Oberbefehlshaber der Marken. Ihrer Majestät der Kaiserin.
Selbcrg Schneider Herrmann

Kommerzienrat Geheimer Oberregierungsrat Kommerzienrat

rWascht

Zahlstellen:
, Postagentu
nchsbank-Nebenstellen, die König!

Seehandlung , Bank für Handel und Industrie , Berliner Handel

Sämtliche Postanstalten (Postämter , Po
bank-Haupt -, Reichsbank- und Reichs!

sttagenturen und Posthilfsstellen) die Reichs¬
bank-Nebenstellen, die Königlich Preußische

Bleichröder, Conimerz- und Diskontobank, Delbrück, Schickler& Co., Deutsche Bank,
Diskonto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Georg Fromberg & Co., von der Heydt & Co.,
Jacquier & Securius , F . W. Krause & Co ., Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche
Creditbank, Nationalbank für Deutschland, Gebrüder Schickler, sowie die sämtlichen

Deposttenkassen vorstehender Banken.

Wm\ßSSat
sparsam/

- <&S / Stück 10,12u.15PrgjUeberall zu haben.

Hypotheken
Kapital

in jeder Höhe zur I. und II. Stelle
an pünktliche Zinszahler auszu¬
leihen durch

Ha mburger Hypotheken-Büro
H . C. Ludwig ;,
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Bekanntmachungen
über den Krieg

können unsere Leser nur an Hand einer guten Karte verfolgen.
Wir liefern daher an Jedermann

eine grosse Wandkarte von
Mittel-Europa

in der Größe von 94:84 cm, in vielen Farben gedruckt.
Die Karte enthält Städte , Flecken, Dörfer, Eisenbahnen,
Wege mit Kilometer-Entfernungen , Seen, Flüsse , also alles,
was eine vorzügliche Karte bringen muss. Damit jeder
unserer Abonnenten diese Karte anschaffe’h kann, ist der
Preis auf nur 75 Pfg. festgesetzt.

Bestellungen werden von den Austrägern und in def
Expedition des Taunus-Anzeiger entgegengenommen.

Verantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer k Schmidt FriedrichSdorf (TaumiS ).
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